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Frank Rückert

Portfolio

 Makrofotografie 

Die verborgene Welt im Detail

Mit dem Kauf der erstem digitalen Kamera 
2004 begann für mich die Fotoleiden-
schaft. Gestartet durch das Fotografieren 
von Blumen, reizte mich bald das Kleine, 
die Details von Orchideen.  
Um nicht nur die bekannten, sofort er-
kennbaren Details von Pflanzen und In-
sekten abzulichten, ging mein Interesse 
bald weiter. Ich begann das Unbekannte, 
die nicht auf den ersten Blick sichtbaren 
Details und Motive bei lebenden Insek-
ten zu suchen und bestmöglich darzu-
stellen. 
Nach kurzem Experimentieren wurde mir 
klar, dass dies mit einem einzelnen Foto 
– Motiv freigestellt, möglichst mit einem 
schönen Bokeh – technisch gar nicht um-
zusetzen war. Das war für mich der Start-
schuss zum Stacken, das heißt, ein Motiv 

mehrmals mit unterschiedlichen Fokus-
einstellungen aufzunehmen und dies 
dann in der Nachbearbeitung zu einem 
Bild zu verschmelzen. Zunächst mit Stativ, 
Makrokreuzschiene, Makroobjektiv, Nah-
linsen, Zwischenringen und manuellem 
Vortrieb der Kamera auf der Schiene. 
Die Kameratechnik entwickelte sich zu 
der Zeit sehr schnell und bald wurde das 
Stacken in der Kamera ein neues Feature. 
Für mich die beste technische Innovation 
damals. Wie für mich gemacht. 
Heute lege ich vor dem Motiv den An-
fangspunkt fest und starte das Fokus-
Bracketing. Die Kamera löst ununterbro-
chen aus mit immer weiterverschobener 
Schärfe-Ebene so lange bis ich den Vor-
gang stoppe. Dabei können bei meiner 
Fotografie bis zu 500 Aufnahmen entste-

hen, die dann mit dem Programm Heli-
con-Focus zu einem Bild mit komplett 
scharfem Motiv und wunderbar weichem 
Bokeh zusammengefasst werden. 
Ich fotografiere ausschließlich lebende 
Insekten bei natürlichem Licht. Blitzfoto-
grafie lehne ich bei Lebewesen, außer 
bei Menschen, ab. Damit ich diese Ar-
beitsweise realisieren kann, arbeite ich 
im ersten Licht des Tages, der zu diesem 
Zeitpunkt eine Temperatur unter 12° Grad 
und eine Windgeschwindigkeit von unter 
10 km/h haben sollte. 
Warum? Weil die meisten Insekten sich 
dann in der Kältestarre befinden und ich 
mich so nähern kann, wie ich es brauche.  
Ich fotografiere mit Olympus/OMSystem-
Kameras und Makro-Objektiven. Und im-
mer mit Stativ. 
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Volker Frenzel

Portfolio

Weite und mehr
 Das freie Meer befreit den Geist   
Johann Wolfgang von Goethe aus „Faust 2“

Das Meer ist mehr   
Für mich ist das Meer nicht nur ein geogra-
phischer Ort; es ist ein Gefühl,  eine Harmonie 
aus Bildern und Tönen. Die Wellen sprechen 
eine Sprache,  die mir vertraut ist. In meinen 
Augen ist das Meer ein Inbegriff von Weite  
und Ruhe, zugleich aber auch ein Schauplatz 
für Aktivitäten, Freude und Entspannung. Es 
bietet einen Rahmen zur Meditation, einen 
Ort, an dem  ich mich selbst wiederfinde,  
einen friedvollen Rückzugsort, der es mir  
ermöglicht, die Routine des täglichen Lebens 
abzuschütteln.   Das Meer lässt mir die Frei-
heit, einsam zu sein oder Anderen zu begeg-
nen.  Ich empfinde tiefen Respekt vor seiner 
gewaltigen, unzähmbaren Energie.  Wenn 
ich am Ufer des Meeres stehe, kann ich das 
Licht in seiner reinsten,  unverstellten Form 
erleben. Gleichzeitig werde ich Zeuge der 
Veränderungen und Bedrohungen, die das 
Meer durch menschliches Handeln erfährt.  
Mein Sehnsuchtsort ist dort, wo Himmel und 
Meer sich treffen. 
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Die perfekte Welle
„Du kannst die Wellen  
nicht anhalten,  
aber Du kannst lernen  
auf ihnen zu reiten“    
John Kabat Zinn,   
aus „Wherever you go, there you are“
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Udo Krämer

Portfolio

Läden
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Meinen ersten Laden entdeckte ich wäh-
rend eines Urlaubs in Bayern. Mich faszi-
nierte der Kontrast zwischen der liebevoll 
präsentierten bunten Dekoration im 
Schaufenster und der tristen und grauen 
Hauswand des Geschäftshauses. Ord-
nung und Sauberkeit der Auslage standen 
konträr zu den Rissen und der abblät-
ternden Farbe der Hauswand. 
An diesem Sommertag entstand das erste 
Foto von einer Serie, die erst später von 
mir entwickelt wurde. Weitere Fotos von 
anderen Läden entstanden und immer 
entdeckte ich neue Kontraste zwischen 
Auslage und der umgebenen Hauswand. 
Bei der Realisierung dieses Projektes habe 
ich inzwischen erschreckt festgestellt, 
dass es immer weniger dieser faszinie-
renden Läden gibt. Sie werden abgerissen, 
renoviert, verschönert oder umgebaut. 
Das gibt mir die Freude, vertraute aber 
leider vergängliche Dinge unserer Um-
gebung zu erhalten. Besonders bewusst 
wurde mir das, als ich nach einigen Jahren 
das Dorf mit „meinem ersten Laden“ er-
neut besuchte. Dar Laden stand zwar 
noch, die Auslage war leer und das bau-
fällige Haus wurde nur noch von Stütz-
balken zusammen gehalten. Bei meinem 
nächsten Besuch wird es das Haus wahr-
scheinlicht nicht mehr geben! 
Genau mit diesem Laden beginne und 
beende ich meine Bilderserie, um zu zei-
gen wie vergänglich Vieles ist. Bleibt nur 
zu hoffen, dass nicht alle „meine“ Läden 
dieses Schicksal teilen.
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Über Fragen der Jurierung zu schreiben, 
ist für einen Kolumnisten stets ein dank-
bares Thema – insbesondere im Deut-
schen Verband für Fotografie (DVF). Kaum 
ein Bereich erzeugt vergleichbar intensive 
Resonanz innerhalb der Mitgliedschaft. 

Zunächst eine grundsätzliche Feststellung: 
Wer glaubt, die anonyme Vergabe von 
Punkten durch mehrere Juroren und die 
anschließende Addition dieser Bewer-
tungen liefere eine objektive Aussage 
über die Qualität eines Bildes, überschätzt 
die Aussagekraft eines solchen Verfahrens 
erheblich. 

Damit ein anonymes Punktesystem tat-
sächlich zu einem fachlich belastbaren 
Gesamturteil führen könnte, müssten alle 
Jurymitglieder nicht nur über ein hohes 
Maß an Kompetenz verfügen, sondern 
sich zudem auf einem vergleichbaren 
fachlichen Niveau bewegen. Nach mehr 
als vierzig Jahren intensiver Erfahrung in 
der Jurierungsarbeit kann ich jedoch fest-
stellen: Diese Voraussetzung ist nur selten 
erfüllt. 

Die anonyme Punktebewertung stellt da-
her einen pragmatischen, wenn auch feh-
leranfälligen Kompromiss dar. Sie ermög-
licht es, große Mengen an Einreichungen 
effizient, wirtschaftlich und organisato-
risch praktikabel zu bewerten. Gleichwohl 
wird kontinuierlich daran gearbeitet, die 
mit diesem Verfahren verbundenen 
Schwächen zu minimieren. 

Die Annahmequote eines Wettbewerbs 
ergibt sich üblicherweise aus der Summe 

der von den einzelnen Juroren vergebe-
nen Punkte. Bei einer Bewertungsskala 
von 0 bis 9 Punkten könnte die Annah-
megrenze beispielsweise bei 24 Punkten 
liegen. Erhält ein Bild von vier Juroren je-
weils sechs Punkte, erreicht es diese 
Grenze und wird angenommen. Ein Bild 
mit den Bewertungen 9–4–4–5 hingegen 
verfehlt die Annahme, obwohl ein Juror 
es offensichtlich als Spitzenarbeit ein-
schätzt. Noch deutlicher wird die Proble-
matik bei Bewertungen wie 9–2–2–2. Sol-
che Ergebnisse legen nahe, dass die Ein-
schätzungen der Juroren erheblich aus-
einandergehen. 

Würden Auszeichnungen ausschließlich 
aus dem Kreis der nach Punktesumme 
angenommenen Werke vergeben, be-
stünde die Gefahr, dass außergewöhnli-
che Arbeiten aufgrund des anonymen 
Bewertungsverfahrens unberücksichtigt 
blieben. Aus meiner Erfahrung kann ich 
sagen, dass in vielen Fällen eher die nied-
rigen Bewertungen die tatsächliche Qua-
lität eines Bildes verkennen – wenngleich 
selbstverständlich nicht immer. 

Unabhängig davon gilt: Ein Bild, das von 
einem Juror mit acht oder neun Punkten 
bewertet wird, verdient besondere Auf-
merksamkeit und sollte Gegenstand einer 
fachlichen Diskussion sein. 

Aus diesem Grund wurde das Jurierungs-
system des DVF weiterentwickelt. Die Er-
mittlung der Annahmequote erfolgt wei-
terhin auf Grundlage der Gesamtpunkt-
zahl. Zusätzlich werden die Juroren jedoch 

ausdrücklich darauf hingewiesen, einem 
Bild, das sie für auszeichnungswürdig 
halten, in der Vorjurierung mindestens 
acht oder neun Punkte zu vergeben. 

Nur diese mit acht oder neun Punkten 
bewerteten Arbeiten gelangen anschlie-
ßend in den sogenannten Auszeichnungs-
pool und werden dort von der Jury ge-
meinsam diskutiert. Auf diese Weise wird 
sichergestellt, dass kein Bild, das von 
mindestens einem Juror als außerge-
wöhnlich angesehen wird, aufgrund eines 
rechnerischen Durchschnittswerts über-
sehen werden kann. 

Ein Bild mit den Bewertungen 7–7–7–7 
ist zweifellos ein gutes Bild und wird in 
aller Regel angenommen. Dennoch hat 
es kein Juror für auszeichnungswürdig 
gehalten. Eine erneute Diskussion im 
Rahmen der Auszeichnungsrunde ist da-
her nicht erforderlich. 

Gelegentlich wird eingewandt, dass sich 
im Auszeichnungspool möglicherweise 
Bilder befinden könnten, die nach der 
regulären Quotenermittlung keine An-
nahme erreicht hätten. Dieser Einwand 
greift jedoch zu kurz. Wird einem Bild 
eine Auszeichnung verliehen, ist damit 
selbstverständlich auch dessen Annahme 
verbunden. 

Darüber hinaus werden die verbleibenden 
Arbeiten im Auszeichnungspool daraufhin 
überprüft, ob sich darunter Bilder befin-
den, die zwar für eine Auszeichnung no-
miniert wurden, die reguläre Annahme-
schwelle jedoch nicht erreicht hätten. 

Über diese – erfahrungsgemäß sehr we-
nigen – Fälle entscheidet die Jury an-
schließend gesondert. Dazu ist sie selbst-
verständlich berechtigt, zumal mindestens 
ein Juror das betreffende Werk sogar als 
auszeichnungswürdig eingestuft hat. 

Es stellt sich die Frage, wie es überhaupt 
zu extremen Punktespreizungen wie 9–
2–2–2 kommen kann. Tatsächlich spielen 
mangelnde Erfahrung und unzureichen-
der Sachverstand gelegentlich eine Rolle. 

Darüber hinaus existiert jedoch ein wei-
teres Phänomen, das man als bildästhe-
tischen Fundamentalismus bezeichnen 
könnte. Ich hatte angenommen, dass die-
se Haltung bereits vor mehr als zwanzig 
Jahren überwunden worden sei. Verein-

facht formuliert lautet ihre Grundannah-
me: Alles, was über klassische fotografi-
sche Verfahren hinausgeht, sei fragwürdig. 
„Leica M3 forever“ – überspitzt formu-
liert. 

Tatsächlich gab es in jüngerer Zeit Dis-
kussionen innerhalb von Jurys über aus-
getauschte Himmel, Ebenenmontagen 
oder bewusst surreale Bildkonzepte. Da-
bei wird gelegentlich übersehen, dass 
zeitgenössische Fotografie längst ein brei-
tes Spektrum gestalterischer Ausdrucks-
formen umfasst. 

Ohne Interna preiszugeben, lässt sich 
feststellen, dass sowohl zahlreiche Auto-
ren als auch das qualitative Niveau von 
Ausstellungen von der modernisierten 

Regelung profitiert haben. Manche he-
rausragende Arbeit wäre unter den Be-
dingungen früherer Bewertungsverfahren 
vermutlich im „Punktekeller“ verschwun-
den. 

Abschließend sei noch einmal auf einen 
wesentlichen Grundsatz hingewiesen: Der 
DVF erlaubt in seinen Wettbewerben 
sämtliche Formen fotografischer Bildbe-
arbeitung und Bildinterpretation. Ausge-
nommen sind lediglich KI-generierte Bild-
objekte. 

Juroren, die für den DVF tätig sind, müssen 
dieser Rahmenbedingung selbstverständ-
lich Rechnung tragen und ihre Bewer-
tungen entsprechend an den geltenden 
Wettbewerbsrichtlinien orientieren.

Randnotiz

Die Sache mit den  
Achtern und Neunern

Manfred Kriegelstein



Leserbriefe

Liebe Fotografen,
es freut uns sehr, dass das neue Layout unseres Journals bei euch so großen Anklang findet. In den vergangenen  
Wochen haben uns zahlreiche Leserbriefe, Nachrichten und persönliche Rückmeldungen erreicht – mit viel Lob,  
Anerkennung und konstruktivem Feedback. 
Einige dieser Zuschriften haben wir in dieser Ausgabe veröffentlicht. Stellvertretend stehen sie für die vielen positiven 
Stimmen, die uns erreicht haben. 
Im Namen unseres gesamten Teams möchte ich mich von Herzen bei euch bedanken. Euer Feedback ist für uns von  
unschätzbarem Wert. Es bestätigt uns darin, dass wir mit der Neugestaltung den richtigen Weg eingeschlagen haben, 
und motiviert uns, unser Journal auch künftig mit viel Leidenschaft, Sorgfalt und Liebe zum Detail weiterzuentwickeln. 
Unser Ziel ist es, ein Journal zu gestalten, das nicht nur informiert, sondern inspiriert, verbindet und die Leidenschaft für 
die Fotografie widerspiegelt. Umso mehr freut es uns, dass dieser neue Weg von so vielen von euch mitgetragen wird. 
Vielen Dank für eure Unterstützung, eure Anregungen und euer Vertrauen. Wir freuen uns auf viele weitere Ausgaben – 
gemeinsam mit euch.

Herzlichst,  Annelie Henn

Mein herzlicher Glückwunsch zu dem gelungenen 
Neustart des DVF-Journals. Die neue Gestaltung ge-
fällt mir  
sehr gut, Fotos und Portfolios rücken  
endlich in den Vordergrund. Toll! 

Wolfgang Lasars

Vor ein paar Tagen bekam ich das neue  
DVF-Journal. Ich war echt überrascht, wie  
gelungen der Neustart ist. Schon die Haptik 
zeugt von Wertigkeit. Auch Aufmachung  
und der gesamte Inhalt sprechen mich an.  
Didaktisch sehr gut gestaltet, die Inhalte  
professionell aufbereitet und spannend 
wieder gegeben. Ich denke das Lob sollte  
vernehmlich an dich gehen, da du ja den  
redaktionellen Part übernommen hast.  

Also meinen Glückwunsch  
zu diesem Neustart, Dieter Walter

Als ich am vergangenen Freitag meine Post öffnete, 
staunte ich nicht schlecht. DAS NEUE DVF JOURNAL – ist 

großartig. Ich möchte euch mit meiner kurzen Mail meine 
Anerkennung und meinen Dank aussprechen. Das De-

sign, so klar und durchgängig. Die Präsentation der Bilder 
absolut gelungen. Die Texte, der Druck und die dunkle 
Aufmachung mit den hellen Rahmen begeistert mich 

sehr. Das neue Journal will man einfach in einer ruhigen 
Minute in die Hand nehmen und aufmerksam durchstö-
bern. Habt ihr großartig gemacht – macht Lust auf mehr.  

Und ja die Vorfreude auf die nächste Ausgabe steigt. 

Euch einen schönen Sonntag, herzliche Grüße, Florian

Liebes Redaktionsteam vom DVF-Journal, mit 
großer Freude und Begeisterung habe ich  

gestern das neue DVF-Journal in meinen Händen 
gehalten. Die Gestaltung und Konzeption gefal-
len mir sehr gut. Das Journal hat deutlich durch 

das neue Aussehen und durch die neue Ausrich-
tung gewonnen. Glückwunsch dazu. 

Liebe Grüße, Dr. Martin Stock

Vor ein paar Tagen habe ich das neue DVF Journal  
zugeschickt bekommen. Ich möchte Ihnen mitteilen, 
dass ich vom Inhalt und der Konzeption der neuen 
Ausgabe begeistert bin und möchte Ihnen und Ihrem 
Team zu diesen Veränderungen gratulieren. Bisher 
blätterte ich eine Ausgabe jeweils durch und habe sie 
dann weggeworfen. Ab jetzt werde ich die wertvollen 
Hefte sammeln.  

Herzlichen Gruß, Klaus Bichlmayer

Hallo zusammen und vielen Dank für das 
neue Journal. Mir gefällt es ausgesprochen 
sehr gut. Kleiner Lapsus:  
Die innere Umschlagseite im Journal  
Juli/August mit Werbung für einen  
vergangenen Termin (17. – 21. Juni 2026)  
ist bissl unglücklich. 
Passiert … 

Macht weiter so! Euer Leser Peter Rudolph

Ein riesiges Lob für das DVF-Journal  
im neuen Layout – fand es jetzt im Briefkasten 
… Hervorragend gemacht, eine Augenweide !! 
Mal sehen, wie lange man zweigleisig  
fahren kann (Print- UND Online-Version) … 

Ralph Bauch

Als DVF-Mitglied und Fotograf begrüße ich die 
neue Gestaltung des DVF-Journals. Sie wirkt mo-
derner, übersichtlicher und zeitgemäß, ohne den 
Charakter des Verbandes zu verlieren. Ich finde es 
wichtig, dass sich auch ein traditionsreicher  
Verband weiterentwickelt und neue Wege geht! 
Der DVF wird mit diesem Journal der Vielfalt seiner 
Mitglieder gerecht – von den Landesverbänden bis 
hin zu einzelnen Clubs. 
Das DVF-Journal sollte den Blick auf das große  
Ganze richten. Herausragende fotografische Leis-
tungen, außergewöhnliche Projekte und die Arbeit 
engagierter Fotografen erhalten hier eine hoch-
wertige und öffentlichkeitswirksame Plattform. 
Damit repräsentiert das Journal den Verband weit 
über die eigenen Reihen hinaus. 
Ich hoffe sehr, dass dieser Weg konsequent wei-
tergeführt wird – nicht nur im Interesse des  
Verbandes, sondern im Interesse aller Fotografin-
nen und Fotografen, die den DVF als moderne, 
leistungsstarke und zukunftsorientierte Gemein-
schaft wahrnehmen möchten. 

Axel Boesen
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Das neu gestaltete DVF Journal 07/08 liegt vor mir. 
Und ich kann es noch gar nicht glauben – wer auch  
immer dieses geniale Design verantwortet, hat ein  
kleines Wunder vollbracht. 
Natürlich war es nicht das Werk eines Einzelnen,  
sondern das der Redaktion und deren Mitarbeitenden, 
aber das Ergebnis spricht für sich. 
Die Idee, die Länderseiten zukünftig auf die Homepage 
zu verlegen und damit das Journal zu entlasten, ist aus 
meiner Sicht sehr gelungen.  
Aber was ihr jetzt auf die Beine gestellt habt, ist wirk-
lich anerkennenswert. Bilder in einem Format, das 
man vor dem dunklem Hintergrund sehr wohl schät-
zen kann, ein wirklich modernes Design, ich möchte 
fast sagen „edel“. Wenig Werbung – viel DVF! 
Also, ich gratuliere euch im Namen aller Mitglieder  
der PhotoAlliance Hamburg für diesen wirklich großar-
tigen Schritt in eine neue Zukunft mit dem DVF Journal.  
Diese Publikation kann ich zukünftig gerne und  
wahrscheinlich mit Erfolg an neue Interessenten  
adressieren.  
Lasst euch nicht beirren, ihr seid auf dem richtigen 
Weg. 
Wir danken euch sehr, wünschen euch weiterhin  
sehr viel Erfolg mit dem Journal und freuen uns auf 
weitere Ausgaben. 

Euer Rolf aus dem hohen Norden.
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Wenn man im DVF gut vernetzt ist, hört 
man natürlich das eine oder andere – 
auch über Tanja Liebertz, die überra-
schende Bewerberin für das Präsidium 
des DVF. 

Allerdings messe ich Berichten aus zweiter 
oder dritter Hand grundsätzlich wenig 
Bedeutung bei. Ich bevorzuge es, mir 
selbst ein Bild zu machen. 

Eine solche Gelegenheit ergab sich bei 
der Jurierung des letzten Themenwettbe-
werbs. Frau Liebertz war dort als Beob-
achterin akkreditiert. Die Jurierung verlief 
engagiert und von fachlichen Diskussionen 
geprägt. Für Zuschauer bot sich dabei die 
Möglichkeit, interessante Einblicke in die 
Bewertungsarbeit zu gewinnen. 

Frau Liebertz hingegen fiel vor allem da-
durch auf, dass sie nicht auffiel. Keine 
Fragen, keine Wortmeldungen, keine Be-
teiligung an den Gesprächen im An-
schluss. Man hätte beinahe vergessen 
können, dass sie überhaupt da war. 

Umso überraschender war es, dass sie 
einige Tage später in einer Rundmail an 
die Landesvorsitzenden erhebliche Vor-
würfe gegen das Jurierungsverfahren er-
hob. Diese Vorwürfe wurden jedoch durch 

eine Stellungnahme der Jury sowie durch 
die Aussagen eines weiteren Beobachters 
zurückgewiesen. Sämtliche Unterlagen 
zu diesem Vorgang liegen dem Gesamt-
vorstand vor. 

Viele der unmittelbar Beteiligten kritisier-
ten insbesondere, dass Frau Liebertz ihre 
Bedenken nicht vor Ort angesprochen, 
sondern erst nachträglich schriftlich im 
Gesamtvorstand auf denunziative Art  
vorgebracht habe. (Solidarische Kritik 
sieht anders aus.) 

Bei mir entstand darüber hinaus der Ein-
druck, dass ihr die fachlichen und metho-
dischen Grundlagen einer solchen Jurie-
rung nur eingeschränkt vertraut waren. 

Trotz dieser Vorgeschichte bewirbt sich 
Frau Liebertz nun für das höchste Amt 
im größten deutschen Fotoverband. Dabei 
ist sie bisher weder durch herausragende 
fotografische Leistungen noch durch fach-
liche Veröffentlichungen in Erscheinung 
getreten. 

Auf ihrer Internetseite finden sich zahl-
reiche Überlegungen zu den Bedürfnis-
sen, Sorgen und Zukunftsperspektiven 
der Mitglieder. Viele dieser Themen sind 
zweifellos wichtig. Allerdings fallen sie 

überwiegend in den Verantwortungsbe-
reich der Landesverbände. 

Die zentrale Aufgabe des Präsidiums be-
steht hingegen darin, den DVF nach außen 
zu vertreten, Kontakte zur Fotoindustrie 
und zu den Medien zu pflegen, Ausstel-
lungen auf hohem Niveau zu ermöglichen, 
rechtssichere Verträge abzuschließen und 
die strategische Entwicklung des Verban-
des zu gestalten. 

Dafür braucht es Erfahrung, fachliche 
Kompetenz, ein belastbares Netzwerk 
und organisatorisches Geschick. 

Ich habe erhebliche Zweifel daran, dass 
Frau Liebertz diese Voraussetzungen der-
zeit erfüllt. 

Annelie Henn und Wolfgang Rau haben 
in den vergangenen Jahren viel für die 
Reputation des DVF geleistet – unter an-
derem durch die Präsenz des Verbandes 
auf Messen und Fotofestivals. 

Außerdem hat Wolfgang Rau durch kos-
tenlose Rechtsberatung und Vertretung 
für den Verband den Mitgliedern viel Kos-
ten erspart. 

Vor diesem Hintergrund erscheint mir 
Kontinuität dezeit die bessere Wahl.

Die Sache mit der Bewerbung
Manfred Kriegelstein

Randnotiz
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